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. ves tz 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
- ^ ^ »„nt 1851 bestimme ich für den mir unterstellten
vo« ___ |OT Einvernehmen mit dem Gouverneur —

Befehlsbereichder Festung Mainz:
' m Gewerbetreibenden wie Privatpersonen ist es
W° rthne Genehmigung des Generalkommandos Pris-

2̂ '- aller Art, Ziel- und terrestrischeFerngläser, Gali-
mit einer Vergrößerung von 4 mal und da-

bie  optischen Teile aller vorgenannten Glaser,
nMoaraphische Objektive in den Lichtstärken 3,5 :6

Brennweiten von mehr als 18 Ztm. zu verkaufen,
^rbandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
iUaje bis 1500 Mk. bestraft.
[tot «. M., den 2. Mai 1916.
mprtretendes Generalkommando. 18. Armeekorps,
md. General: Frhrr. v. Gall,  General d. Infanterie.

Bekanntmachung
fsend Regelung des Viehaufkaufs,
geben den Mitgliedern des Viehhandelsverbandes

vom 15. d. Mts . ab alle im Kreise angetansten
üere an die Kreisabnahimestelle ab geliefert werden
stmd nur dort durch Vermittlung des Kreisver-

,nes vom Verband abgenommen werden.
>rta. M., den 13. Mai 1916s

Der Vorstand des Viehhandelsverbandes.

i Anschluß an obige Bekanntmachung gebe ich folgendes'

Vertrauensmann des Viehhandelsverbandes im
rin: ist Viehhändler Hermann Herz in Haiger ernannt,
kverteilt die im Kreise aufzubringenden Schlachttiere
& im Kreise vorhandenen Viehhändler . Die Letzteren
, Wstig von jedem Viehankauf nicht nur dem Bor¬

des Vichhandelsverbandes in Frankfurt a. Mstin,
.̂Amch dem Vertrauensmann H. Herz eine Anzeige nach

, Aorgöschriebenen Muster zu erstatten.
I Da bestimmungsgemäß in einem Kreise nicht mehr als

li Lreisabnahmestellen eingerichtet werden dürfen , werden
in Dillenburg und Herborn eingerichtet . Die Ad¬

le findet an jedem Dienstag , vormittags in Herborn
Iwchmsttags in Dillenburg statt.
lZ.Die vom Dillkreise wöchentlich aufzubringende Schlacht-
Pmige ist vorläufig auf 56 Rinder , 47 Kälber , 22 Schafe
1100 Schweine festgesetzt. Davon sollen 14 Rinder , 25
Jer, 1 Schaf und 61 Schweine im Kreise verbleiben und
kfiest an den Verband abgeliefert werden . Welche Tiere
>Kreise zugeteilt werden, wird gemäß der Vorschrift des!

lelsverbandes an der Kreisabnahmestelle durch einen
gten der abnehmenden Firma des Viehhandelsver-
bestimmt. Falls nicht alle an den Verband ab-

..-nden Tiere aufgebracht werden, muß der Wochen-
. des .Kreises entsprechend gekürzt werden.
•Ae Ausfuhr von Zucht- und Weidevieh nach Orten
1 des Kreises ist nur mit besonderer Genehmigung

. Diese wird nur erteilt werden, wenn der aus-
- Käufer eine Bescheinigung seines Kommunalver -j

dahin beibringt, daß er das Vieh als Zucht- oder
nötig hat, und daß der KoMmunalverband bereit

,, , er  zu wachen, daß es als Zucht- oder Weide-
>derwendet wird.

Die Herren Bürgermeister
die Viehhändler auf vorstehendes besonders hin¬

auf Ihre Gemeinde entfallenden Viehlieferungen
Mhnen jeweilig mitgeteilt werden . Gelingt es den
*“ nicht, die geforderten Schlachttiere freihändig auf -!

dann muß zur Vermeidung einer Stockung in dev
sorgung zur Enteignung geschritten werden . Da
m um durchschnittlich 10 Prozent niedrigerer Preis

°l^ d, liegt es im dringenden Interesse der Land-
MU ihrerseits die Händler beim Ankauf tatkräftig

werden, damit Enteignungen nach Möglichkeit ver-
ŵerden.

bürg, den 15. Mai 1916.
Der  Vorsitzende des Kreisausschusses.

' Ueberweisung von Zucker zum Einmachen von
Uleinobst.

0 ber Reichszuckerstellewerden in Kürze geringe
Äwker zu Einmachzwecken und zwar nur für die
1 'S* ^ dtertung von Kleinobst (Erdbeeren , Sta-
' Johannisbeeren, Himbeeren und Preitzelbeeren)

tem« .^stellt . Um die Unterverteilung dieses
Bedarf entsprechend vornehmen zu können,

I w |Sett  Haushaltungen, welche Zucker zu genannten
bei ersucht, ihren Bedarf bis zum 22. ds.
§Ü mit ^ .̂ ^ ehörden anzumelden . Diesen Bedarf

Me« ^acksicht auf die zur Verfügung stehenden
vnv ^ ^ das unumgänglich nötige Mast zu be-
^^ dabei daraus Bedacht zu nehmen, datz das

■i PTOett  möglich ohne Zucker geschehen muß.

M ^ ^ren Bürgermeister des Kreises
'unters -'" b- Mts.  den angemeldeten Gesamt-,

an-.ll̂ ^ abe der Zahl der beteiligten Haushal-
Meldungen können nicht berücksich-

( «' den 15. Mai 1916.
Der Königl . Landrat . i

ung

Ä:

Bekanntmachung.
Wegen der Unmöglichkeit, größere Mengen Speiseöl noch

aus dem Ausland einzuführen, ist es dringend notwendig, das
für die Volksernährung und für wichtige industrielle Zwecke
erforderliche Oel in Deutschland in weitestem Umfange selbst zu
beschaffen. Für diesen Zweck kann namentlich brachliegendes
oder sonst unbenutztes Land durch Anbau von Sonnenblu¬
men und Mohn  nutzbar gemacht werden.

Auf Anregung des Kriegsausschusses für pflanzliche und
tierische Oele und Fette haben im vorigen Jahre die deutschen
Eisenbahnverwaltungen ihr Gelände in großem Maßstabe mit
Sonnenblumen bepflanzt. Auf diese Weise ist es gelungen, eine
ansehnliche Menge von Sonnenblumensamen der Oelverar-
beitung zuzuführen.

Dieser Erfolg hat den Kriegsausschuß ermutigt, für den
Anbau von Sonnenblumen und Mohn im neuen Wirtschafts¬
jahr in bedeutend erhöhtem Maße zu werben.
Um die Notwendigkeit der Beteiligung möglichst weiter Kreise
an dieser vaterländischen Aufgabe jedermann in sinnfälliger
Form vor Augen zu führen, hat der Kriegsausfchnß ein Werbe¬
blatt für den Anbau von Sonnenblumen und Mohn entwerfen
lassen, das überall in Deutschland verbreitet werden soll.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises lasse ich in den
nächsten Tagen ohne besonderes Anschreiben ein solches Werbe¬
blatt mit dem Ersuchen zugehen, es im Gemeindehause bezw. in
Ihrem Dienstzimmer auszuhängen . Gleichzeitig ersuche ich, die
Besitzer von geeigneten Bvachländereien zum Anbau von Son¬
nenblumen und Mohn anzuregen, insbesondere auch geeignete
Gemeindeländereien iür diese wichtige Aufgabe nutzbar zu
machen. Ich bin gerne bereit, den erforderlichenSamen für den
Anbau beider Pflanzen zu beschaffen, und sehe einer etwaigen
Bestellung unter Angabe der Menge baldigst entgegen.

Dillenburg , den 11. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

ftit bie Herren Bürgermeister 6es Kreifes.
In letzter Zeit ist mehrfach, vermutlich durch jugendliche

Personen, auf dem Wege von oder nach der Arbeitsstätte auf
öffentlichen Straßen grober Unfug verübt worden, indem Baum¬
stämme quer über die Straße gelegt und an den Straßen ange¬
pflanzte Obstbäumchen angeschnitten und beschädigt oder abge¬
brochen wurden und dergleichen mehr.

Bisher ist es nicht gelungen, den oder die Täter ausfindig
zu machen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, den Ge¬
meind epolizeibeamten eine verschärfte Aufsicht auf den öffent¬
lichen Straßen nachdrücklichst zur Pflicht zu machen und im Be¬
tretungsfälle die schuldigen Personen strenge zu bestrafen. An¬
zeigen über Beschädigen von Obstbäumen sind in jedem Falle
an mich weiterzureichen.

Dillenburg , den 11. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Der Herr Obst- und Weinbaninspektor Schilling zu Geisen¬

heim wird am 18. ds. Mts ., abends 87 2 Uhr im Nassauer
Hof zu Herborn  und am 19. dieses Monats , abends
87z im Thier ' schen  Saale hier einen Vortrag über das
zeitgemäße Thema „Das Einmachen des Obstes ohne und
mit wenig Zucker" halten.

Angesichts der Notwendigkeit eines sparsamen Zucker¬
verbrauchs und der Notwendigkeit des Einmachens von Obst
erscheint eine Teilnahme an den Vorträgen für jedermann,,
namentlich für Hausfrauen und ihre erwachsenen Töchter
geboten.

Die Herren Bürgermeister zu Dillenburg und Herborn
ersuche ich aus die Vorträge in ortsüblicher Weise hinzu-,
weisen und auf einen zahlreichen Besuch hinzuwirken.

Auch bitte ich die Vorsitzenden der Obst- und Garten¬
banvereine ihre Mitglieder zur Teilnahme besonders ein¬
zuladen.

Dillenburg , den 16. Mai 1916.
Der Königl . Landrat.

ßicbtamtlfcber Cell*
Greys neuester Schurkenstreich.

London,  15 . Mai . (W.B !.) In einer Unterredung
mit dem!Londoner Vertreter der ChicagvDailhNews"
am 10. Mai erklärte Sir Edward Greh:

„Die preußische Tyrannei  in Westeuropa Mt
Einschluß Englands wird nicht standhalten . Die von
Asquith gegebene Zusage, Belgien und Serbien wiederher¬
zustellen, wird gehalten werden, und wir werden den
Vertrag , den wir unterzeichnet haben — den Frieden nur
im Einvernehmen mit unseren Alliierten zu schließen —
streng bis ans Ende halten . Wir Alliierten kämpfen für
ein ft-ejes Europa , für ein Europa , das nicht allein von der
Beherrschung eines Volkes durch ein anderes ftei ist, son¬
dern auch frei von der polternden Diplomatie und Kriegs -,
gefahr, ftei von dem beständigen Säbelrasseln . Wir kämpfen
für die Gleichberechtigung, für Gesetz, Recht und Frieden
und für die Zivilisation in der ganzen Welt gegenüber der
rohen Gewalt , die keine Einschränkung und keine Gnade
kennt. Was Dreutzen  beabsichtigt , ist eine preußische
Oberherrschaft;  es beabsichtigt ein von Preußen
geformtes und beherrschtes Europa.  Es will
die Freiheiten seiner Nachbarn und von uns allen besei¬
tigen. (Das sind alles bewußte Lügen des Verleumders
Greh. Schristl .) Wir erklären, daß ein Leben unter diesen;
Bedingungen unerträglich sein würde ; das erklären auch
Frankreich, Italien und Rußland . Wir bekämpfen auch, die
deutsche Idee von der Nützlichkeit , ja von der
Erwünschtheit eines immer wiederkehren-

den Krieges. (Hier tritt der böse Wille des Lügners
deutlich zu Tage .)

Wir wünschen einen festen Frieden in Europa und in
der ganzen Welt, der eine Bürgschaft sein soll gegen einen
Angriffskrieg . Deutschlands Philosophie geht dahin, daß
ein festgelegter Friede die Auflösung , Entartung und
Preisgabe der heroischen Eigenschaften des menschlichen
Charakters bedeutet . Wenn eine solche Philosophie als
wirkliche Kraft bestehen bleiben soll , bedeutet sie eine ewige
Besorgnis , Unruhe und immer wachsende Rüstungen,
Verhinderung der Entwickelung der Menschheit im Rahmen
von Kultur und Menschlichkeit. Wir glauben , daß die
Streitigkeiten der Völker durch andere Methoden geschlichtet
werden sollten als durch die des Krieges . Solche anders
Methoden sind immer erfolgreich, wenn guter Wille und
keine Angriffslust vorhanden waren . Wir haben den Glau¬
ben an internationale Konferenzen . (Der Heuchler! Schristl .)

Nachdem Greh die Weigerung Deutschlands , einer
Konferenz über die österreichischen Forderungen an Serbien
zuzustimmen, besprochen hatte, führ er fort : „Erwägen Sie
diese Methoden , internationale Streitigkeiten zu schlichten,
nämlich die Methode der Verhandlung und die Methode
des Krieges im Lichte des gegenwärtigen Kampfes. Ist
nicht das Unheil der Kriegsmethode endgültig , erwiesen,
Industrie und Handel sind aus den Fugen , die Lasten des
Krieges schwere, Millionen von Menschen sind erschlagen
und verstümmelt, der blinde internationale Hatz ist erstarkt
und vertieft , der Bau der Zivilisation bedroht. Die Kon¬
ferenz, die wir vorschlugen oder das vom Zaren vorge¬
schlagene Haager Schiedsgericht hätten den Streik in einer
Woche etwa beendet. Alles dieses Unglück wäre abge¬
wendet worden . Ueberdies hätten wir einen weiteren Weg
eingeschlagen, dauernde Grundlagen des internationalen!
Friedens festzulegen." (Lügenmaul Greh vergißt ganz,
daß Rußland bereits vor dem Attentat in Serajewo bedeu¬
tende Truppenmassen an die deutsche und österreichische
Grenze geworfen hatte . Ferner vergißt er, daß gerade die
englische Diplomatie es war, die Belgien zum Bruche seiner
Neutralität schon längst vor Ausbruch des Krieges ver¬
pflichtet hatte . Schristl .)

Auf die Frage des Korrespondenten, ob Greh glaube,
daß die Neutralen znm Frieden verhelfen könnten, antwor¬
tete Greh : „Das dnrch> diesen Krieg geschaffene Unrecht
mutz in Recht gewandelt werden . Die Alliierten können
keinen Frieden ertragen , der die Mssetaten dieses Krieges
nicht in Ordnung brächte. Wenn Leute mit ftiedlichen Rat¬
schlägen zu mir kommen, sollen sie mir sagen, welche Art
Frieden sie im Sinne haben. Sie sollen mich wissen latssen,
aus welcher Seite sie stehen, wenn sie z. B . glauben, daß
Belgien an einem Angriff unschuldig ist, daß ihm unsag¬
bares Unrecht zugefügt worden ist, das wieder gut gemacht
werden müßte von jenen, die es zerrissen haben, dann!
sollen sie uns das sagen. Friedliche Ratschläge, die rein
abstrakt sind und keinen Unterschied zu Machen versuchen
zwischen Recht und Unrecht dieses Krieges , sind ohne Wir¬
kung und unerheblich."

Mit Nachdruck bestritt  dann Greh, datz vor dem
Krieg irgend eine Koalition gegen Deutsch¬
land bestanden habe  oder datz ihm der Krieg auf¬
gezwungen  worden sei. (Unglaubliche Dreistigkeit, das
abzuleugnen !)

Er wies ans Italien hin, das gerade bei Kriegsausbruch
den deutschen Standpunkt in diesem Zusammenhang anzu¬
nehmen, abgelehnt habe.

Es Ist das alte Lied,  wie man steht. Aber wie
stellt man sich in England eigentlich die Vernichtung oder
Unschädlichmachung des deutschen Militarismus vor ? Mutz
Deutschland unter Kuratel gestellt werden ? Oder darf das
gefährliche militärische Preußen nicht mehr das große Wort
führen ? England will barmherzig sein und selbst an der
Entknechtung des deutschen Volkes Mitarbeiten . Ist aber
nicht die Frage gestattet, ob dem deutschen Volke mit dieser
Hilfe gedient ist? Nach der Begeisterung , die es bisher
in dem Kriege an den Tag, gelegt hat, mutz es von den
englischen Freiheitsidealen noch sehr wenig in sich haben.
Die Deutschen können sich jedenfalls ganz gut selbst helfen.
Wenn England um jeden Preis Völker erziehen und ftei-
machen will , soll es einmal in Britisch-Jndien den Anfang
machen. Unter den 300 Millionen dort gibt es noch genug
zu tun. Die Ausführungen Greys lassen aber wenigstens er¬
kennen, daß Man in London schon wesentlich bescheidenes
geworden ist, da sie nur noch Wiederherstellung Serbiens,
Belgiens und einen Schadensersatz von Deutschland for°!
dern. Von Frankreich und Rußland schweigen sie.

PI«
Grosses Hauptquartier , 19. Mai. (Amtlich.)

westlicher Uriegsschauplatz:
An vielen Stellen der Front war die beiderseitige Ar¬

tillerie - und Patrouillentätigkeit  lebhaft.
Versuche des Gegners , unsere neugewonnene Stellung bei

Hulluch  wieder nehmen, wurden, soweit sie nicht schon in
unserem Artillerieseuer zusammenbrachen, im Nahkamps
erledigt.

Im Kampfgebiet der Maas  wurden Angriffe der Fran¬
zosen am Westhang des „Toter Mann"  und beim
Caillettewalde  mühelos abgeschlagen.

Gestlicher und valkan -Uriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  15 . Mai . (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern nachmittag entwickel¬

ten sich in mehreren Abschnitten lebhafte Artilleriekämpfe, die



Ir
auch heute fortdauern . Nachts belegten unsere Flieger die Adria-
Werke von Monfalcone,  den Bahnhof von Cervignano
und sonstige militärische Einlagen ausgiebig mit Bomben. Alle
Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. Westlich von San Mar¬
tina  warf unsere Infanterie den Feind aus seinen vorgescho¬
benen Gräben und schlug mehrere Angriffe ab. Borstöße der
Italiener nördlich des Monte San Michele  brachen zu¬
sammen. Tie Stadt Görz  stand abends unter Feuer. Auch
nördlich des To lm ein er Brückenkopfes  drangen un¬
sere Truppen mehrfach in die italienischen Gräben ein.

Ereignisse zur 8ee: Am 13. nachmittags hat ein Geschwa¬
der von Seeflugzeugen militärische Anlagen Valonas  und
der Insel Sasenw  erfolgreich mit Bomben belegt und ist
trotz sehr heftigen Abwehrfeuers wohlbehalten eingerückt.

Der türkische amtliche Bericht.
Ko n sta n t i n op el , 15. Mai. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Jrakfront  keine Veränderung. —
der Kaukasus front  unbedeutender Feuerkampf in eini¬
gen Abschnitten. — Keine wichtige Nachricht von den übrigen
Fronten.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 14. Mai

lautet : Nachmittags:  Südlich Rohe wiesen wir einen Hand¬
streich gegen einen unserer Gräben im Bois Loges ab. Aus der
Gegend von Verdun wurde im Laufe der Nacht kein wichtiges
Ereignis gemeldet mit Ausnahme einer heftigen Beschießung
der Gegend von Toter Mann . Auf der übrigen Front verlief
die Nacht ruhig. — Abends:  In den Argonnen bei Fille
Morte ließen wir zwei Minen springen, die einen deutschen
Schützengraben zerstörten. In der Gegend von Verdun Kano¬
nade mit Unterbrechungen in verschiedenen Abschnitten. Keine
Jnfänterietätigkeit . Auf der übrigen Front verlief der Tag
ruhig. — Belgischer  Bericht : Nach ruhiger Nacht und
einem ruhigen Morgen schwoll der Artilleriekampf in der
Gegend von Dixmuiden und nördlich dieser Stadt wieder zu
großer Heftigkeit an . Kein Ereignis von der übrigen Front.

Der eng lisch e amtlich  e B ericht  vom 14. Mai lautet:
Nach einem sehr schweren Bombardementmit Geschützen aller
Kaliber unternahm der Feind gestern nacht beim Walde von
Ploegsteert einen Angriff in drei Abteilungen, von denen es
einer gelang, in unsere Laufgräben einzudringen; sie wurden
mit Hinterlassung von zehn Toten sofort wieder daraus ver¬
trieben. Andere Abteilungen fließen auf schottische Truppen
und wurden auseinandergesprengt. Am frühen Morgen drang
eine britische Patrouille in die feindlichen Laufgräben südlich
des La Bassee-Kanals ein. Wir beschossen die Stellungen
nördlich von Monchh und östlich von Vermelles. Feindliche
Artillerie und Mörser waren bei Souchez, dem Hohenzollern-
werk, G-ivenchy und St . Elvi tätig.

Ter r u ss i sche a m t l i che B e r i cht Vom 14. Mai lautet:
Westfront: Südwestlich Olyka hatte unser Artillerieseuer eine
Explosion bei einer feindlichen Batterie zur Folge. An der
mittleren Strhpa versuchten feindliche Abteilungen, sich un¬
seren Stellungen zu nähern, wurden aber durch unser Feuer
zerstreut. Wir machten einige Gefangene. — Kaukasus: Eine
auf Baiburt angesetzte Kolonne schlug überall türkische An¬
griffe mit großen Verlusten für den Feind zurück. In der
Richtung auf Erzindjan zogen die Türken beträchtliche Kräfte
zusammen und griffen dann an. Nach einem eintägigen er¬
bitterten Kampfe gelang es ihnen, unsere Vortruppen stellen¬
weise zurückzudrängen. Unser Feuer fügte ihnen so große Ver¬
luste zu, daß sie einen weiteren Angriff aufgeben mußten.
Auf Mossul vorgehend, besetzten unsere Truppen bie- Gegend
von Rouenduz in Mesopotamien, 15 Km. östlich Mossul. Dort
ließen, die geschlagenen feindlichen Kräfte bei ihrem flucht¬
artigen Rückzüge 3 Geschützte stehen, ferner eine Menge Ge¬
wehre, Artillerie - und Jnfanteriemnnition und die Kanzlet
eines türkischen Detachements.

Der italienische amtliche Bericht  vom 14. Mai
lautet : Im Trentino und im oberen Etschtal Artilleriekämpfe,
besonders heftig im Gebiet des Eol di Lana. Wir schlugen kleine
feindliche Angriffe auf dem Cukla und auf die Luicinico be¬
herrschende Höhe ab. Auls dem Karst rief unsere Artillerie
Explosionen in den feindlichen Linien bei San Martina hervor
und zerstreute auf dem Marsch befindliche Kolonnen bei Depe-
toki und Appacchiasella.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich , 15. Mai . Der Tagesanzeiger meldet : 'An¬

geblich sind nach. Pariser Verlautbarungen 4 Brigaden A u -
st r a l i e r auf französischem Boden gelandet und nach V e r
dun überführt worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Berlin,  15 . Mai. Das „Berl . Tagebh" meldet aus

Czernowitz: Die BevölkerungSüdbessarabiens  be¬
findet sich in großer Erregung und flüchtet  in großen
Scharen auf rumänisches  Gebiet. Auch die Desertio¬
nen  unter den dort konzentrierten Truppen haben überhand
genommen. So desertierten in den letzten Tagen 500 Manu
eines bessarabischen Regiments nach Rumänien . Ferner sol-j
len in mehreren großen Städten Rußlands Ausschreitun-j
gen stattgefunden haben wegen der neuerlich ungeordnetest
Einberufung von Landsturmleuten, die bereits als nicht
geeignet befunden worden waren.

vom vaikankriegsscha«platz.
Wien,  15 . Mai. Die Bukarester „Jndependance Rou-

maine" veröffentlicht Privatmeldungen Wer den Abtrans¬
port der englischen Regimenter Von der Salo¬
nikifront.  Die Regimenter seien jedoch nicht nach Frank-,
reich, sondern nach Aegypten,  von wo bedrohliche Nach¬
richten vorliegen, verbracht.

A t h e n , 15. Mai . (W.B.) Den Blättern zufolge haben
die griechischen Gesandten in Paris und London ihrer Regie¬
rung mitgeteilt , daß die Regierungen der Alli¬
ierten nicht auf dem Transport serbischer
Truppen durch Griechenland bestehen. — Das
gerade Gegenteil besagt folgende Reutermeldung aus Athen:
Die Gesandten der Ententemächte empfingen keine  Verstän¬
digung , daß ihre Regierungen die Frage der se r b i s che n
Truppentransporte  als abgeschlossen betrachten.

Der rustkrieg.
Toulon,  15 . Mai. (W.B.) Meldung der Agence

Havas . Ein französisches Lenklustschiff  ist an
der Küste von Sardinien ins Meer gestürzt.  Die aus
6 Mann bestehende Besatzung ist ertrunken.

Der Kries über Sec.
L e Havre,  15 . Mai. (W.B.) Der belgische Kolonial-

minister teilt mit, daß eine belgische Brigade Kigali,  den
Hauptort der Provinz Ruanda in Deutsch-Ostafrika, besetzt
hat.

* * *

Die Bewirtschaftung der Speisewagen.
Es wird beabsichtigt, wie wir erfahren, die Mahlzeiten

in den deutschen Speisewagen einheitlich in einer unserer
gegenwärtigen Zeit entsprechenden Weise zu vereinfachen.
Die Grnndzüge hierfür wurden auf einer Besprechung der
zuständigen Stellen am 14. Mai vereinbart ; die endgültige
Festlegung dürfte nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Danach sollen die gemeinsamen Mahlzeiten in den Speise¬
wagen künftig aus einer kräftigen Suppe , einem« Fleisch¬
gericht mit Gemüsen und Kartoffeln und einer süßen Speise
bestehen, bei der mehr als bisher Wert darauf gelegt wird,
daß sie nahrhaft ist (Mehlspeise oder dergl.). An den fleisch¬
losen Tagen tritt an die Stelle des Fleischgerichts ein
Fisch mit Kartoffeln ; Gemüse wird dann als zweiter Gang
besonders gereicht. Der Preis dieser gemeinsamen Mahl¬
zeiten soll von 3 M!k. auf 2,50 Mk. herabgesetzt werden.

Die „Appam"-Angelegenheit.
Haag,  15 . Mai. (T.U.) Die Verhandlungen über die

„Appam" wurden in Norfolk- (Virginia) von dem dortigen
Gerichte ausgenommen. Danach hat das Gericht gegen den An¬
trag der deutschen Botschaft entschieden, daß die „Appam"
entsprechend dem deutsch-amerikanischen Vertrage, als Kriegs¬
schiff anzusehen sei, das Prisen begleitete. Die „Appam" selbst
sei Prise  und ohne Begleitung eines Kriegsschiffes gefahren.

Die englische Zensur.
Haag,  15 . Mai . Everard Whral , der Verfasser eines

Buches über den europäischen Krieg, macht daraus aufmerk¬
sam, daß unter den von der englischen  Regierung ver¬
öffentlichten Kriegsdepeschen  der Flottenkommandan-
ten im Mittelmeer zwei  für die Beurteilung der Er¬
eignisse entscheidende Depeschen fort gelassen  worden

sind. Die eine betrifft die berühmte Jagd tt„J|
und der „Breslau " ; die andere die Operationen
danellen zwischen dem 18. März und dem "ul
also gerade in der Zeit, wo wichtige Entsckk
der Gallipoli -Expedition gefaßt wurden . -

Wiederaufleben des irischen AufstqM
Wien,  15 . Mai. Die Wiener Mittags^

aus Rotterdam : „Daily Telegraph " bestätig
vom Wiederaufleben des irischen  A»
Es handle sich in Middle ton  um lokale"'
ernsten Charakters und größerer
nung,  deren Unterdrückung bereits begonnen
Wiederaufflackern der irischen Unruhen ^ &
land habe auch allein die schnelle Reise m
Dublin veranlaßt . W

Spaltung der französischen Sozias
Genf,  15 . Mai. Die Pariser Blätter voW

stätigen in längeren Auslassungen, daß sich 1
strebungen in der französischen  S 0 zt' a
tei verdichten, welche eine Spaltung,  ähnlich»
deutschen Sozialdemokratie, vorbereiten . Lhon^
zufolge hielt Caillaux am letzten Mittwoch m
Rede über die Stellung Frankreichs M einem F
die Zahl «der voraussichtlich wegen der Friede
der Kammerfraktion ausscheidenden Sozialisten"
geordnete beziffert wurde. ^

Wirtschaftliches Elend in Italien -
Lugano,  15 . Mai. (T.U.) Verschiedene

tungsnachrichten, besonders aus dem Süden, lasset
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in Italien '
ungünstiger gestalten. Der „Mattino " bringt ei»

über die Stimmung des Verbandes der italienisch^
kammern, der zum größten Teil von der Zensur^
wurde, der also jedenfalls sehr ungünstige Nach^
die Lage Süditaliens enthalten haben mag. Ä
mußte die Beleuchtung wegen KohlenmangelsdiM.
gestellt werden. In Sizilien ist die Unsicherheit
die Regierung außergewöhnliche Maßnahmen zur \
mußte.

Wilson und die Blockade.
New York,  15 . Mai . (W.B.) Funkspruh1

Vertreter des W.B. Die „Newyork Sun " sagt in.
Pesche aus Washington: Die anscheinend amtliM
digung von Wilsons  Absicht , an England!
Stadium seiner Blockadepolitik  eine Note|
wird hier für bedeutungsvoll gehalten,
ihrem offensichtlich menschenfreundlichen Bev
der Absicht des Präsidenten , die diplomatische"
mit England, welche während des kritischen StH
Unterseebootstreites zwischen den Vereinigten
Deutschland zeitweilig ruhte , wieder aufzunehmeifl
lomatischen Kreisen Bedeutung beigemessen, oj

Ans dem fernen Osten.
Kopenhagen,  15 . Mai . (W.B.) Die Pej

Telegraphen-Agentur meldet aus Tokio: Laut ^
eines hohen Generalstabsoffiziers in der Presse1
von den Anhängern Sunjatsens organisierte Redo
Schantung keinen ernsten Charakter. Die Revolutm
ten es nicht verstanden, die Sympathien der BevM
erwerben. Dasselbe gilt auch von den Revolutioi
Mandschurei.

Kopenhagen,  15 . Mai . (W.B«,) „Rußkojej
meldet aus Peking  über Chardin : Da die UnterW
ftist zwischen den Nord- und Südchinesen aügelrusei
neuerten die Revolutionäre die Kriegshandlungen in
tung . Gerüchte besagen: Während einer Ministen«
sei Unanschikais Demission als notwendig erklärtI
Zur Aufrechterhaltung der Ruhe in Peking seie«j
ordentliche Maßnahmen getroffen worden. :

Kopenhagen,  15 . Mai . (W.B.) Die
Telegraphen-Agentur meldet aus Tokio: In der«
Versammlung des Zweigvereins der DosikaiparteiÄ
ergriff Baron Kato das Wort zur Verteidigung
lisch-japanischen Bündnisses; das seiner Meinung
Grundlage der japanischen Politik bleiben müsse,
rührte auch die russisch-japanischen Beziehungen und1
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Der Steg des Herzens.
Roman von Otto  Elster.

Nachdruck Verbote«.
(32. Fortsetzung.)

Rautheim verfolgte mit aufmerksamen Blicken die sich
langsam entfernenden Personen . Dann beugte er sich zu
Ediths nreder und flüsterte ihr zu:

„Wissen Sie , wer diese hübsche Krankenschwester ist?"
„Was geht es mich an ?" entgegnete Edith mürrisch.
Der Baron lachte leise auf.
„Vielleicht interessiert Sie der Name der Schwester doch:

Eva Borchers . . ."
„Wie ? — Die Geliebte Ballhausens ?!"
Unwillkürlich schlug ihr eine heiße Flamme in die Wan¬

gen. Sie konnte es noch nicht übevwinden, daß Hans sie
dieses Mädchens willen verschmäht, war doch«die Liebe zu
Hans ihre erste ernste Leidenschaft gewesen.

Auch Frau Magnus ward aufmerksam.
„Sie müssen sich täuschen, Rautheim," sagte sie.
„Ich täusche mich nicht. Ich kenne ja die blonde Eva seit

ihrer Kindheit , und! jetzt erinnere ich- mich auch; daß sie yls
Krankenschwesterausgebildet ist."

„Nun gut — dann hat sie eine Stellung angenommen.
Was ist da zu verwundern ?"

„Neugierig bin ich nur , wer der alte, sehr feudal aus¬
schauende Herr ist. .— Ah, da verschwinden sie in dem Garten
der Villa sranyais ! — Ich! werde mich bet dem Portier er¬
kundigen . . ." ;

„Aber , was kümtnert's uns ?" sagte Edith ärgerlich.
Doch Rautheim ging bereits mit dem wiegenden Schritt,

den er sich angewöhnt hatte , um den Eindruck herdorzurusen,
er sei viel auf See gewesen, auf den Garten der Villa zu.
Vorsichtig schaute er sich! um, als er das Portal erreicht
hatte ; dann trat er ein.

Der alte Herr saß in seinem Rollstuhl auf der von WeiIr¬
land umkränzten Veranda ; die Krankenschwester saß neben
ihm und schien ihm aus der Zeitung vorzulesen. Der Diener
war in dem Hause verschwunden.

Ediths Gesicht nahm einen finsteren Ansdruck an, als
Rautheim gegangen war.

„Ich kann dich nicht begreifen, Mama," wandte sie
sich an ihre Mutter , „daß du die Gesellschaft dieses Men¬
schen noch immer -erträgst ."

„Aber, Kind — -er ist doch so ein alter Freund ."
„Der dich aus alle Weise ausnutzt."
„Was soll ich denn aber machen?" fragte Frau Magnus

weinerlich.
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„Schicke ihn fort — oder übergib ihn der Polizei . . ."
„Aber , Edith !" rief ,ihre Mutter erschreckt. „Welch ein

Gedanke? ! Bedenke doch die Blamage für uns) wenn sein
Prozeß zur Verhandlung kommt."

„Was hast du mit seinen Schwindeleien zu tun. . ."
„Nichts — gar nichts! — Wer schon das würde uns

in der Gesellschaft unmöglich machen, wenn unser Name
in dem Prozeß genannt würde — und Rautheftn würde
sicherlich keine Schonung kennen, wenn wir ihn verraten
wollten . . ."

„Ja — das ist die Kette, mit der er uns«fesselt," sagte
Edith finster. „Er ist . . ."

„Still Kind ! Ich bitte dich. Dort komMi er zurück."
Rautheim näherte sich mit raschen Schritten . Er vergaß
ganz seinen angenommenen wiegenden Gang. Auf seinem
Gesicht lag ein breites Lachen.

„Das ist köstlich," rief er lachend. „ Dieser Hans ist
doch ein ganzer Schlauberger !"

„Meinen Sie , Hans Ballhausen ?"
„Ja , meine teuerste Edith — Hans Ballhausen , der seit

dem Tode seines Vetters der Erbe des alten Grafen ge¬
worden ist —"

„Was hat er mit jenem kranken Herrn zu tun ?"
„Sehr viel, meine Liebe! — Nein, es ist zu komisch!

Jener alte kranke Herr ist nämlich der Graf Ballhausen,
Hans ' Onkel . . ."

„Unmöglich!"
„Doch — doch. Irrtum ausgeschlossen. Der Herr Graf

hat die untere Etage der Villa sranyais gemietet, und Fräu¬
lein Eva ist seine Pflegerin . Das hat der Hans fein ein-
gesädelt !"

„Und er —• ich «meine den jungen Herrn — ist er auch
hier ?"

„Nein — das nicht. Das wäre denn doch wohl zu ge¬
wagt gewesen, und der alte Herr hätte leicht hinter die
Schliche des sauberen Paares kommen können. Man wohnt
hier zu eng. In dem großen Schlosse geht es schon eher.
Noch dazu, da der alte Herr gelähmt ist."

„Ich hoffe, das Mädchen hat Sie nicht erkannt , Raut¬
heim ?" sagte Iran Magnus ängstlich.

„Nein , nein . Es hat mich gar nicht gesehen — ich«habe
nur «mit dem Gärtner und dem alten Diener des Grafen
gesprochen, der zufällig durch den Garten ging. Es stimmt
alles . Den Grasen hat nach dem Tode seines Sohnes der
Schlag gerührt , da hat denn Herr Hans seine Liebste als
Pflegerin kommen lassen — wenn das per alte Herr wüßte,
ich glaube , er risse sich die wenigen Haare , die er noch, hat,

aus «und jagte den Neffen mitsamt seiner Lick
Kuckuck. Wie wär 's, wenn wir dem alten Herrn>
aufsteckten?"

„Mischen Sie sich nicht in Dinge, die Sie
gehen," sagte Edith hart . „Sie könnten selbst deiz
Schaden davon tragen ."

Rautheim lachte hämisch. _
„Daß das nicht geschieht, dafür werde ich, schwi«

meine Teure," entgegnete er spöttisch:
„Ueberhanpt «dürfte es das Beste sein, Sie

wie Möglich ab . . ."
„Danke verbindlichst für den Rat. . ."
„Oder wir werden abreisen. Nicht wahr,
„Ich weiß wirklich nicht, weshalb du gegen

Baron so schroff bist? Lieber Rautheim , nehnm
ihr nicht übel. Sie ist schlechter Laune . .

„Ich «merke es, Gnädigste," höhnte der _
halb will ich mich für jetzt nur empfehlen. Wir!
wohl beim Diner wieder, und- da hoffe ich, daß <*
Fräulein besserer Laune sein wird . Einstweil«̂
die Ehre, weine Damen."

Er lüftete den Panama und entfernte fwjH
samen, wiegenden Schritten , um die Lippen emj
Lachen. j

„Diese kleine Katze wird allmählich zu fteW
er zwischen den Zähnen. „Ich muß mal ein er«
mit der Frau Mama sprechen . . ."

Er schlenderte an den Strand und setzte sich«
Rand eines Fischerbootes, mit nachdenklichen
blaue See schauend. Wie mechanisch! wickelten^
eine Zigarette , die er dann in den Mund schob«W
steckte. Den Rauch zog er in die Lunge ein, um
nach einiger Zeit wieder auszuhauchen.

So saß er rauchend eine Zertlang da und-
„Es ist vielleicht ein Geschäft dabei zu machen, ^

er. „Wenn ich an Hans schreiben würde . -
ist gefährlich ^ . . Der junge Herr könnte
verstehen und mich denunzieren . . . Aber
— 'Bei dem alten Grafen ist nichts zu Wf 1, ^
es «einmal bei der Eva versuchen? Hm! —
legt sein. Werde mal sehen, ob ich den
mich gewinnen kann. Der kennt mich ia

Er warf die ausgerauchte Zigarette in
hob sich. M

„Ja > so wird es gehen," murmelte er,
Sand von den Stieseln und schlug den *»■
Gasthof, wo er wohnte, ein. (FortseWM
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o-oiKin wäre ein Bündnis oder ein Pv-
lind Vorteil . Das würde den Gegen-
-Sken^ tzen und das englisch-japanische Wind-gipse , u stören. Javau müsse den

Ktt 5 “ e!'l:ften . Auf der kommenden Friedens^
^ gemeinsam mit England , Frankreich

Vrf * J« * dürfe jedoch keine großenvor» > Qrthifttt nur einen kleinen Anteil

^ . dessen Ziele zu stören. Japan müsse
Meiner siegreichen Beendigung,  des

f

.sf’äitB^ -en" da Japan nur einen kleinen Anteil
i'fc errra" ^ ba0  nur im fernen Osten.

rcreine Mitteilungen
Mai. Die „B. Z. a. M." meldet aus

rli »' Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet
.«r: Der" ^ ^pf ^ „Prins Hendrik", der Sonntag!

„ssinge" ' ss -st führte 40 interniert  gewesene
Kualand mit. Nach Aussage einiger dieser

n' ike Leben in den englischen Gesänge-
^ » tväre_L;t &t>it ^tz ^ n Monaten etwas besser.
a® CrV  gr>ai Die neutralen Versicherungsgesell-
<ti  f' 15Lltrd, Rundschreiben die fernere V er siche -

^en burw bcI g Tc£,litf e und Schiffsiransporte
fler — *• — "■ . „ i»

^ scheui .
Handelsschiffe"befinden

ill/r ^ fgr alle die Fälle ab ge lehnt , in
^rteidigungsgeschütze und Munition

l*t /-  Mai . Das „Journal du Peuple " ist auf
sv » . .. ; r+ f\ ^ rf\Xnrrrtnf \itYti‘

n vcd Verboten- der „Radical " ist gestern beschlagnahint

. 15 Mai. Das „Berl . Tagbl ." meldet aus Lu-
-rU " ' . beginnt sich ein empfindlicher Getreide-
3« ^ Seilen Sämtliche Müller der Provinzen
el rwia ! Piemont haben an den Ackerbauminister
6u1e im privaten Handel kein Korn mehr auf-

°Die Mehrzahl der Mühlen hat deshalb den
u r ‘.nem - Der „Avanti " meldet schwere und
f nriifien in Pontefelcino bei Perugia . Die rei-
H"wurden vom Volke mit Dolchmessern und Stein-
^ ^ äuot Sie mußten sich, in der Kirche verüarri-

^ Ihre Wohnungen und Automobile wurden ge-

' 'kgsv- schoLttcheit und SoMoe stch?rung.
Nordd. Allg. Zt«. schreibt über Kri e gsv e rs ch° l-

.,it und 'So .zialVersicherung:
qegenwäsiigen Ksiege sich anhäufenden Fälle der

-Mollenheit , die bereits besondere Vorschriften über
Verklarung (Bekanntmachung vom 18. April 191b,

296) nötig gemacht haben, bringen auch im Be-
;. r Sozialversicherung große Schwierigkeiten mit sich,

^ schleunige Abhilfe erwünscht und zum Teil bereits in der
. ickkeit namentlich im Reichstag, gefordert worden „t.

^\  1300 der Reichsversicherungsordnung verfällt der
r ch auf Wittvcngeld, wenn er nicht innerhalb eines
Lleit dem Tode des versicherten Ehemannes erhoben ist.
*vr Tov eines bis dahin als vermißt geführten Kriegsteil-

nackträqlich für einen weit zurückliegenden Zeitpunkt
*gn so kann zur Zeit dieser Aufklärung die Frist des 81300,

man sie auch in einem solchen Falle vom Todestag ab
ikm bat, bereits ganz oder zum größten Teil abgelaufen
auch im Falle der gerichtlichen Todeserklärung, oder
ua'ch einjährigem Vermißtsein der Tod gemäß 88 rZbo,

der Reichsversicherungsordnung von der Versicherungsan-
chne weiteres Verfahren festgestellt wird, kann es ge-
iein als Zeitpunkt des Todes einen lange Zeit, manchmal
in W zurückliegenden Tag anzunehmen. Wäre dann

Sitw? weil sie bis dahin die Hoffnung aus Rückkehr nicht
«eben und daher das Witwengeld noch nicht verlangt hatte,
lnspmchs für verlusfig zu erklären, so würde dies Ergebnis
eiten Kreisen mit Recht als in hohem Maße unbillig
mden werden.
lnch bei der Festsetzung von Hinterbliebenenrenten kann
us der Hinausschiebung des Rentenantrags wegen Unze¬
it über Leben oder Sterben eines Kriegsvermißten ern
eil für die Berechtigten ergeben, und zwar vermöge der
trist des 8 '1253 der Reichsversicherungsordnung, der
"tzlich die Nachzahlung einer angefallenen Rente für

über ein Z-ahr zurückliegende Zeit nusschließt. Soviel
nt, ist diese Vorschrift, wenngleich sie eine Ausnahme bei
lderung des Berechtigten durch außerhalb seines Willens
de Verhältnisse vorsieht, in der Tat zum Nachteil von
crwitwen angewendet worden, wenn sich. nachträglich
-stellte, daß der Antrag erst später als ein Jahr nach
lode eingereicht worden war.
lese vom Gesetzgeber sicherlich, nicht gewollten und bei
-sterbefällen besonders drückenden Unbilligkeiten sind durch
am 11. Mai 1916 gefaßten Bund.eSratsbefchlußbeseitigt
n. Zunächst verlegt der Beschluß den entscheidenden Zeit-
, von dem ab die Frist des 8 1300 laufen und bis zu dem
iderung an der Antragstellung im Sinne des 8 1253 an¬
men werden soll, für die Regel auf den Schluß, des
derjahres, das dem Jahre , in dem der Krieg beendet wird,
Ein früherer Zeitpunkt soll jedoch,— wiederum in bei-
tziehungen— maßgebend sein, wenn vorher entweder der
n das Sterberegister eingetragen wird, oder ein Urteil
vdeserklärung ergeht; dann entscheidet der Tag der Ein-
"g oder der des Urteils.

derselben Verordnung werden weiter noch Vorschriften
.i, welche den Uebergang eines Renten- usw. Anspruchs
: nächsten Angehörigen eines verstorbenen Berechtigten (zu
§ 1303 der Reichsversicherungsordnung) auch für den

ermöglichen, daß er selbst den Anspruch infolge eines
iezuswndes der bereits dargelegten Art oder wegen an-
Kriegshindernisse nicht bei Lebzeiten angemeldet hatte,
welche die Versäumung der Frist für die Erhebung des
mgeldänspruchs unschädlich machen, soweit die Witwe
ihre Person betreffende Kviegshindernisse(AusÜrndsauf-
1, Internierung und dergl.) von der Wahrnehmung ihres
-abgehalten worden war.
lepnliche Verhältnisse, wie vorstehend für die Jnvalrden-
vinterbliebenenversicherung dargelegt sind, bestehen auch

Gebiete der Angestelltenversicherungbezüglich'der
'Uche der Witwen und Waisen auf Beitragserstattung ge-
8 398'des Bersicherungsgesetzes für Angestellte. Auch
o«t der Bundesrat durch eine weitere Verordnung vom
"«i 1916 Abhilfe geschafft, indem er den Zeitpunkt für
«ezinn der Frist des 8 398 Satz 3 a. a. O. entsprechend
^erwähnten, für die Invaliden - und Hinterbliebenen-

geltenden Verordnung zugunsten der Angehörigen
^ezsteilnehmeranderweitig geregelt hat. Tie Verord-
knrhält sodann noch eine weitere Bestimmung, wonach
vollen, in welchen ein Versicherter, der als verschollen

als lebend nachgewiesen wird, die Reichsversiche-
.!*“U für Angestellte die zu Unrecht erstatteten Bei-

lSy  Mrückzusordern braucht. .
M Verordnungen ist rücüvirkende Kraft bis zum 1.

y14  beigelegt worden.

Cagesnadi richten.
MiKit,  13 . Mai. Unter der Anklage des versuchten

Landesverrats  hatte sich der Missionar Karl Hoßfeld,
Adventist vom 7. Tage, vor dem außerordentlichen Kriegsgericht
zu verantworten. Die Adventisten lehren, daß unter keinen
Umständen, insbesondere auch nicht auf Anordnung einer welt¬
lichen Obrigkeit hin, von der genauen Beobachtung der Gottes¬
gebote abgewichen werden dürfe. Zu den wesentlichen Grund¬
sätzen der Adventisten gehört die Lehre, daß es gemäß ihrem
sechsten, unserm fünften Gebot „Du sollst nicht töten", nie und
nimmer gerechtserfigt und erlaubt sei, einen Menschen zu
töten. Bei Ausbruch des -gegenwärtigen Krieges trat unter den
Adventisten eine Spaltung ein. Die größere Gemeinde, der die
überwiegendeMehrheit der Adventisten angehört, stellte sich
durch einen Beschluß ihres Ausschusses und Vorstandes auf den
Standpunkt, daß der Glaubenssatz für die znm Heeresdienst
einberufenen Adventisten während der Krisgszeit keine Geltung
hätte. Mit der kleinern Gemeinde beharrte indessen der An¬
geklagte, Prediger Hoßfeld, unentwegt auf dem Verlangen,
daß der Glaubenssatz auch während des Krieges von den zu den
Fahnen einberufenen Adventisten mit unverbrüchlicher Strenge
zu beobachten sei. In diesem Sinne schrieb der Angeklagte
eine Broschüre „Zeichen der Zeit". Diese Broschüre ist durch
die Westdeutsche Großdruckerei zu Wald in rund 11000 Exem¬
plaren gedruckt und von Anfang Februar ab in großem Um¬
fänge über ganz Deutschland und insbesondere auch im Be¬
fehlsbereich der Festung Köln unter den Advenfisten beider
Gemeinden verbreitet worden. Hoßfeld wurde jedoch noch vor
Fertigstellung des Druckauftrages in Bonn verhaftet und ist
seitdem in Hast geblieben, hat sich also selbst an der Verbrei¬
tung der Broschüre nicht beteiligt. Da indessen die Broschüre
nach seinem Witten möglichst allen Adventisten zugeschickt wer¬
den sollte, so ist er für den Inhalt der nachher verbreiteten
Druckschrift in demselben Maße verantwortlich, als wenn er
selbst ihre Verbreitung besorgt -hätte. Das außerordentliche
Krliogsgericht legte in seinem Urteil dar, daß der Angeklagte srch
klar darüber war, wohin seine in „Zeichen der Zeit" verkündete
Lehre führen mußte. Wenn die Adventisten seiner Lehre folgten,
so würde dadurch selbstverständlich der Kriegsmacht des Deut¬
schen Reiches im Sinne des 8 89 R.-St .-G.-B. Nachteil zuge-
füqt Zum Tatbestand des 8 89 ist nicht erforderlich, daß bei
dem Täter geradezu die Absicht besteht, der Reichskriegsmacht
Nachteil zuzusügen; es genügt das Bewußtsein des Täters,
daß seine Handlungsweise die Wirkung haben kann und haben
wird, während des Krieges unserer Kriegsmacht Abbruch zu
tun. Und dieses Bewußtsein hatte Hoßfeld, als er die Broschüre
zun- Zweck ihrer Verbreitung schrieb. Daß tatsächlich!auf Grund
der Broschüre Advenfisten desertiert sind, ist nicht festgestellt.
Es ist somit nur der Versuch des Verbrechens des Landesver¬
rats erwiesen, da nur ein Anfang der Ausführung einer vo-r-
sätzlichen Sch-ädigung der Kriegsmacht des Deutschen Reiches
vorliegt. Ta der Angeklagte aber wesentlich aus religiösen
-Gründen, unter dem Einfluß einer religiösen Ueberspannung
gehandelt hat, nahm das Gericht zu seinen Gunsten mildernde
limstände an und verurteille ihn wegen versuchten Landesver¬
rats zu 1 Jahr und 8 Monaten Festungshaft, auf die i
Monate der erlittenen Untersuchungshaft in Anrechnung ge¬
bracht werden. Drei weitere Advenfisten, welche die Bro¬
schüre verbreitet hatten, die den Namen des Druckers und̂ Wr-
leqers nicht trug, wurden wegen Vergehens gegen 8 9 b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand unter Annahme mildernder
Umstände zu Geldstrafen von 75 und 150 Mk. verurteilt.

Solinaen,  15 . Mai . Der Landkreis Solmgen hat
sich einen Posten geräuchertes Walfischfleisch  ver-
sch.ajjt und in einigen Gemeinden zum Verkauf gebracht. Ä>as
Fleisch-, das an fleischlosen Tagen gekauft werden kann, hat
vielen" Anklang gesunden Infolgedessen hat der Kreis noch
mehrere Doppelwaggonladungen gekauft. Im Kleinhandel
beträgt der Preis 3 Mk. das Pfund.

Kristiania,  15 . Mai . Die Schneeschmelze  rich¬
tet längs der norwegischen Flußläufe schreckliche Ver¬
heerungen,  namentlich am Mjösee und- Gloom an, der
bei Kongsviuger nach Schweden durchzubrechendroht. Viele
Brücken unv Dämme wurden zerstört. Das Wasser steigt-
Die Stadt Lillestroem,  nahe bei Krisfiama, bekannt
wegen ihrer großen Holzsägewerke, ist durch die infolge
der Schneeschmelze eingetretene Sturmflut  des Flusses
Gloom gegenwärtig äußerst gefährdet, da der Gloom stünd¬
lich mehrere Fuß steigt. Berschied-ene Stad -tquarfiere ,tehen
bereits unter Wasser. Die Bevölkerung fluchtet.

CoRateSc
— Lumpen und Stoffabfälle.  Am 16. o.  19

ist eine Bekanntmachung betr . Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Lumpen und neuen Stofsabsallen
aller Art in Kraft getreten . Durch! sie sind sämtliche vor¬
handenen und weiter ansallenden Lumpen (auch-rarbonisterte)
und neue Stoffabfälle , die aus tierischen oder pflanzlichen
Spinnstosfen oder deren Mischungen bestehen, beschlagnahmt.
Ausgenommen sind lediglich-die Lumpen und Stofiabfalle m
Privathaushaltungen und die nach dem 1. o. 191o aus dem
Auslande eingesührten . Trotz der Beschlagnahme fit ledoch
die Veräußerung und Lieferung der beschlagnahmten Gegen¬
stände -erlaubt , sofern sie nicht an einen Verarbeiter der
Geq-enstände geschieht. Erreichen die beschlagnahmten Vor¬
räte eines Eigentümers eine Menge von 10 000 Kilogramm,
so-ist die Veräußerung nur noch-an einen der von der Krregs-
Rohstoss-Abteilüng beauftragten SortierbetriLbe zulässig,
deren Namen in den amtlichen Blatten veröfiLntlrcyt find.
Erreichen die beschlagnahmten Vorräte ledoch die Menge von
30 000 Kilogramm, so ist der Verkauf nur noch an die Krregs'
wollbedarf-Aktieugesellschaft oder au die Aktiengeselfichat
zur Verwertung von Stoffabfallen zulässig. Beide Gesell-
sch-aften haben zur Bewirtschaftung der Lumpen erne Lumpen¬
verwertungszentrale gebildet. An Verarbeiter dürfen die be¬
schlagnahmten Gegenstände ausschließlich- von der Kr reg s-
wollbedars-Aktiengesellsch-aft , Berlin , oder der Akfiengescll-
sckast zur Verwertung - von Stofsabfällen , Berlin , ver¬
äußert oder geliefert werden. Eine weitere Veraroeitung
der b-eschlaguahmten Gegenstände ist im allgemeinen nur in¬
soweit zulässig, als sie sich- bereits bei Jnkrasttreten der Be-
kanntmackung im Vorbereitungsverfahren befanden. Im
übrigen ist die Verarbeitung in bestimmten einzelnen Fallen
erlaubt . So dürfen Betriebe , die Lumpen oder Stvnabfalle
zu Spinnstoffen verarbeiten , 10 vom Hundert der bei In¬
krafttreten der Bekanntmachung vorhandenen Bestände, in
keinem Falle jedoch- mehr als 10 000 Kilogramm Serlerewn
und Seilfabriken die bei der Seilerw -arenherstellung- an¬
fallenden Wfallstücke verarbeiten ; auch dre übrigen Lumpen
oder Stosfabfälle verarbeitenden Betriebe, Papier -, Pappen-
sabriken usw. dürfen bestimmte Mengen verwenden. Eme
monatliche Meldepflicht  der beschlagnahmten Gegen¬
stände und die Verpflichtung zu einer Lägerb u ch) uh-
r u n g ist für alle Personen usw. angeordnet, die eme Ge¬
samtmenge von mindestens 3000 Kilogramm der betroffenen
Gegenstände besitzen. Zu beachten ist insbesondere, daß trotz
der Beschlagnahme das Sortieren  der Lumpen und

StofiabfAle erlaubt und erwünscht  ist . — Gleichzeitig ist
am 16. 5. 1916 eine zweite Bekanntmachung erschienen, durch
die Höchstpreise für Lumpen und neue Stoffab¬
fälle  aller Art festgesetzt werden. Hiernach dürfen die
KriegswoMedarf -Aktiengesellschaft, Berlin , und die Mtien-
gesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen , Berlin , keine
höheren Preise zahlen, als die in der der Bekanntmachung
beigefügten Preistafel für die einzelnen Sorten von Lumpen
und Stoffabfällen besfimmtcn sind. Da die festgesetzten
Höchstpreise diejenigen Preise sind, die von den beiden Gesell¬
schaften höchstens bezahlt werden dürfen, so mutz beachtet wer¬
den, daß die übrigen erlaubten Veräußerungsgeschaste über
Lumpen und neue Stoffabsälle zu einem entsprechend niedri¬
geren Preise vorgenommen werden müssen. Ebenso gelten
die festgesetzten Preise lediglich für die in der Preistafel be-
zeichneten Sortimente bester Qualität , sodaß für minder¬
wertige Sortimente ein entsprechend niedrigerer Preis in
Ansatz zu bringen ist. Beide Bekauntmachungen enthal¬
ten eine größere Anzahl von EinzelbestimMungen, die für In¬
teressenten von Wichtigkeit sind ; die Bekanntmachung über
die Höchstpreise enthält insbesondere eine umfangreiche Preis¬
tafel. Der Wortlaut dieser Bekanntmachung wird in einer
der nächsten Nummern der „Zeitung für das Dilltal " ver¬
öffentlicht werden.

— Der Historische Verein Dillenburg  hielt
Montxrg abend im Gasthaus „Schwan" nach zweieinhakbjäh-
riger Pause wieder eine -Generalversammlung ab, in der nach
einleitenden Worten des Vorsitzenden, Prof . Kegel,  der 2.
Bofiitzende und Konservator T-r. C. D ö n g e s den Geschäfts¬
bericht  der Jahre 1914 bis Mai 1916 erstattete. Er führte
etwa aus : Tie letzte Jahresversammlung fand statt am 4.
Dezember 1913. Seit dieser Zeit hat der Verein den Verlust
seines langjährigen Vorstandsmitgliedes Ludwig Weiden¬
bach  zu beklagen, welcher nach- längerem Leiden am 7. Januar
1915 zu Davos starb und hier beerdigt wurde. Der Verstor¬
bene gehörte dem Vorstande seit 1901 an und zwar bis 1908
als Kassierer, von da an als 2. Schriftführer. Der Vorsitzende
Prof. Kegel legte mit einer ehrenden Ansprache im Namen des
Vereins einen Kranz an seinem Grabe nieder. Das Gleiche
geschah durch den Konservator D-r. Döng-es bei der Beerdigung
des am 11. Februar -1915 verstorbenen Ehrenmitgliedes unseres
Vereins, des verdienten Bofiitzenden des Altertumsvereins in
Hcrborn I . H. Hvffmann. (Zu Ehren der beiden Verstor¬
benen erhoben sich die Erschienenen von ihren Sitzen.) Unter
den Einwirkungen des Weltkrieges war die Vereinstütigkeit
eine sehr beschränkte. Es wurde seit 1913 nur eine Vorstands-
sitzung abgehalten. Erfreulich ist es, daß der Verein während
der Zeit seine Schulden für die Drucklegung des Wilhelmsturm^
Kataloges in Höhe von 821 Mk. abtragen und noch für 133
Mark Neuanschaffungen machen konnte. Beträgt doch der Zu¬
gang an Katalognummern unserer Sammlung 93 Titel . Er¬
wähnenswert unter diesen sind, auch als Geschenke, Gemälde
des letzten Herzogs von Nassau, Adolf; ein Bildnis des hier
gestorbenen und b-egrabenen schwedischen Feldherrn Ramsay,
6 Originalradierungen von Mafie Fischer, alte Landkarten,
weitere antiquarische Erwerbung von Intelligenz -3inchrichten
und die wertvolle Stiftung des umfangreichen Werkes „In¬
dustrie, Handel und Gewerbe im RegierungsbezirkWiesbaden ,
efichienen in Ecksteins Verlag in Berlin . Die Zugänge ver¬
teilen sich auf 29 Nummern des Bilderkatalogs, 1 Aktenstück,
57 Bücher und 6 -Gegenstände. Als Stifter seien genannt:
Kommerzienrat Landfried, K. Fischer, Bergschüler Schilp, Wirt
Hüttling-Elbach, E. v. d. Heyde, Schriftsetzer Schröder, Pfarrer
Fremdt, Tr . C. Dönges, Oberleutnant Müller aus Friedeberg
(s. Zt. im hiesigen Reservelazarett), Stafionsassisteiit Czhgan,
Dr P Rittershausen , Wachtmeister Wunderlich-, Oberwacht¬
meister Hühner, Alex. Nickel-Nanzenbach, Landrat von Zitza-
wiv Irl . Amalie Emminghaus. Bei Ausbruch des Krieges
beschäftigten den Vorstand -Vorbereitungen zur Dusseldorser
Ausstellung in 1915 und deren Abteilung „Westdeutsche Kunst
seit 1800". Von Zeitschriften werden seit der Tauer des Welt¬
krieges gebunden die „Kölnische Zeitung" und die Lokalzeitung.
Die Nass Heimatblätter wurden dem Verem vom Nass. Alter-
tumsverein während des Krieges unentgeltlich seliefert. Der
Vorstand ist der Ansicht, den Bezugspreis dem Veremsbndget
nicht weiter mehr aufleggn zu dürfen. Großen pekuniären Aus¬
fall hat ver Verein durch den Wegfall der Elntrittsgelderzu
den während des Krieges geschlossenen Schloßgewolben. Das
Gebäude des Wlhelmsturmes ist in die Nass. Bvandversicherunz
ausgenommen. Das Inventar befindet sich- M langem m
einer Feuerversicherung. Das Stadtwappen wurde rm Neu¬
bau des Wiesbadener Museums angebracht. Der Dr^ gruppe
Dlllcnburg des Nass. Altertumsvereins gehören
SÄL .(W Kreis, Gymnasium, Handelskammer
und der Hist. Verein) 17 Mitglieder an zum Jahresbeitrag von
5 Mk Im Wilhelmsturm erfolgten durch den Konservator
bisher etwa 10 Führungen von Verwundeten der hiesigen Re-
seZelazamtte . Wissenschaftliche Bearbeitungen von Swsfeu
aus dem oranischeu Geschichtsgeblet ruhen wahres des Welt-
krieaes größtenteils, so eine Arbeit von Hans Rorig-Slegen
»Se iRifl « « -- !-» 3»D0.t« TI.“ « in» S .rluit

eWut unsere Geschichtsforschungdurch den Heldentod des
Gvmnasiallehrers Mankel aus Weilburg, welcher umfangreiche
Quellenstudien gemacht hatte. Vorarbeiten des Veremskonser-

jir einer Topographie Dillenburgs " ruhten Nicht, iM
KSiX 'fSS ? « tf  d » « oMf »«* ich---« .»

aevkante Herausgabe eines Kriegsgedenkbuches fur
DUlenburg.  Alle Städte und größeren Gemeinden Planen
die Herausgabe dieser Gedenkbücher; ^ Stadtetagen war der
Stoff Gegenstand von Beratungen . Aufgabe des Hfitorischen
Vereins wird es sein, in einer weiteren Nummer (wohl vie 7 »
seiner Veröffentlichungen alles das zusammen zu tragen, was
für 'Jetztzeit und Nachwelt von lokalgeschichtlichem Wert is
Sb |t „Ä »“ n uns ©ewrtnifie « >» DM »,
bürg. Begonnen ist mit einer Sammlung der Bildnisse und
Vesionalien der gefallenen Dillenburg er Krieger.
61̂ Familien wurde bisher ein diesbezweckendes Rundschreiben
BrÄ »» 4 Ans« » Set jünsiten S« ,
bisher 12 unbeantwortet. Der Konservator hat sich die aus-
stAenden Personalien durch Einziehung des KsieSsstammrolle-
Auszuges von den Regimentern bis auf 3 selbst besorgt, die
Verantwortung des Fehlens der Photographieen rn einer̂ ge¬
planten Veröffentlichung muß den Famillenangehongen selbst
bleiben. Zu berücksichtigen sind durch kurze Angabe der Per¬
sonalien ohne Bildnis . 18 Gefallene, welche aus Dillenburg
ausrückten ohne als Dillenburger Bürger zählen zu können,
und ferner die in hiesigen Lazaretten Verstorbenen, welche auch
größtenteils hier begraben wurden. — Een Kassenbericht
erstattete Herr Laparose.  Danach betrugen die Ernnah¬
me  n in der Besichtszeit - 2V2 Jahre - ' nsgesamt 1502,71
Mar ? die Ausgaben  1362,95 Mk., sodaß ein Ueberschuß
von 139 76 Mk. bleibt. Hierzu kommt noch die ElnlageimVor-
s^ ußverein im Betrage Von 51,26 Mk., zusammen also 191,02
Mark Nach Prüfung der Rechnung durch die Herren Rover
und W ey e l wurde dem Kassierer Entlastung erteilt. Die
flllgê en Wahlen  ergaben die Wiederwahl des 1. Dost-



Atzenden Prof . Kegel, des 3. Vorsitzenden Tr Dönges des 1
Beisitzers Bürgermeister Gierlich , des 2. Beisitzers fe¬
ilten rat Landfried , des 1. Schriftführers Pfarrer Fremdt Als
3. Schriftführer wurde an Stelle des verstorbenen Schriftleiters
der Zeitung für das Dilltal Ludwig Weidenbach Ze tunasver-
leger E r tt st W e i d e n b a ch bis 1917 gewählt. - ;
Erörterung fand zum Schluß über das Kriegs gedenk
buch  statt . Man war darüber nur einer Msickt uno / e

die sofortige Inangriffnahme . Die nicht un rheblichen
Kosten sollen aus Vereinsmitteln und aus freiwilligen Re?
<“ «“ aufgebracht » er»,, , San einen, SerfSunÄfS .'

i « Men S »e« W, „ 300 mt

^ Packungen.  Käse in Packungen soaen
Orrgrnalpackungen , wrrd von den Käseherstellern vie'lfack so

' s, , nle sieiiignmdjt berechnet w„ d Das
geichtehi z. B» vielfach mrt Camembert . Einzelne Käseber-

haben Mitteilungen über diese Berechnungsweise ihrer
Kundschaft durch besondere Rundschreiben oder Zettel znaeben
hwIrfTA h " eif em  ® rIa & beS  Handelsministers wird aus-
drucklrch daraus aufmerksam gemacht, daß eine solche Berech¬
nungswelse den Bestimmungen der Käse-Verordnung vom
13. ^ anuar 1916 widerspricht . Die Preise sind in der Käse-
J - °5nung nach dem Gewicht des Käses festgesetzt worden.
Als Gewicht kann hrer nur das Reingewicht in Betrackt kom-

« - " n Gewi « , d« Packung, « in L « M 7L
rechnende Gewicht einge chlossen sein sollte , so hätte dies
besonders bestimmt werden müssen. Solche besondere Be'
st-mmung ist in zwei Fällen für die Frühstücks - und Delika-
teß -Kase, in Stucken von 60 oder 120 Gramm verpack? aus-
nahmsweiie Zur Berücksichtigung besonderer örtlicher ' Ver¬
hältnisse ausdrücklich getroffen worden . Hieraus st m  en -
nehmen , daß in den übrigen Fällen , in denen dies nickt be¬
sonders bestimmt ist die Verpackung nicht in das ÄwiM
eingerechnet werden darf . Hersteller und Händler sind ab7r

'Hi berechtigt , ber Anrechnung des Reingewichts des Käses
neben dem Preise für dieses Reingewicht eine besondere Ver¬
güt uiig für besondere Packungen , sogen. Original -Packunaen
ru ^ rlmigen Cs geht dies gleichfalls daraus hervor'
dap die Verordnung in den genannten zwei Fällen , in denen
f e für die Verpackung aus besonderen Gründen eine Ver¬
gütung zugestehen wollte , besondere Preiserhöhuna bat ein-
" « - » 'f! m ‘ ? " ®anbe (otninifter bat auf Serantoifnna
h,v ^ C,ldfe a” ltö  Innern die Handelsvertretungen ersuch?
die beteiligten Kreise hiervon in Kenntnis zu setzen. ^ '
- - S anunelt  Brombeerblätter ! Jetzt ist aerate

.dre rraftige Zert , sie zu sammeln , denn jetzt kommen sie, von
der Frühilllgssonne geweckt, hervor , und die jungen Brom-
heerblätter können zur Bereitung eines aromatischen und be¬
kömmlichen Getränks benutzt nwrden . Sje werden in schar¬
fer sonne , oder , da diese jetzt noch selten zu haben ist
IST ÄLÄ “ Mt <U dem WM - ck«getrocknet Ko frnfcJ ; « ! ? „ ^ sruaen j Drummern pra €tt auch aus die eigenen , zumteil geraum-
SÄ ?ÄeVSn nt“„tÄ SÄ » i .« * - d°ch« . '°r Se.einige Zeit und können dann in derselben Weise wie echterTee aufgebrüht werden.

"provin2 un « Nsedbarledatt.
t Hulda, 15. Mai . Gestern ist der Zigeuner Hermann
Ebender  genannt Katbho , einer der Mörder des Försters
Romanus aus Riesig bei Fulda , dem hiesigen Gerichts¬
gefängnis  zugeführt worden . Hermann Ebender wurde
im Januar ds . Js . in Holland verhaftet , doch zogen sich
die Auslieferungsperhandlungen bis jetzt hin . Von den drei
Mördern des Försters Romanus sind jetzt zwei, die Brüder
Ernst und Hermann Ebender , dingfest gemacht (ersterer be¬
reits seit Herbst 1914), der dritte Wilhelm Ebender ist noch
zu ergreifen.

Frankfurt,  15 . Mai . Die Depesche des komman¬
dierenden Generals über die Bestandsaufnahme der Fleisch¬
waren hat wie ein Zauberstab alle die verborgenen
Schatze ans Licht des Tages gelockt. Roch am Freitag
mittag bekam man allerorten die Antwort : Es ist nichts
da ! Als aber 3 Stunden später die Abendblätter den In¬
halt der Depesche brachten , kam Leben in die „Bude ". Und
gar erst Samstag früh schaute das erwachte Frankfurt auf
Berge von Schinken , glänzende Schnüre von Würsten edelster
Dauerware und hochstrebende Pyramiden von Konserven¬
büchsen. Zwar sündhaft teuer alles , meistens „ausländische"
Ware ; aber es war doch wenigstens was da . Auch ohne
Fleisch-, Fett - und Brotkarte gab 's etwas . Woher über
Nacht das alles kam ? Nur die Depesche des Generals
vollzog das Wunder.

u. Limburg,  15 . Mai . Das Bezirkskommando Lim¬
burg kann am 9. November ds . Js . auf ein 50jähriges Be¬
stehen zurückblicken. Es wurde 1866 in Weilburg gebildet
und hatte dort 23 Jahre lang seinen Standort . Am 1. April
1889 wurde das Kommando nach Limburg verlegt und in dem
in der Nähe des Landgerichts neuerrichteten Gebäude unter¬
gebracht.

greifenden Gegner , bis der Befchl zum Verlassen der Stel¬
lung kam. Auch dann trug er trotz seiner Wunden das Ge¬
wehr zurück, bis er zusammenbrach . Ein Jahr später fand
Bromann als Führer feines Gewehrs den Heldentod,
dem Graben heraus durch die eigenen Hindernisse hindurch
und vorwärts auf die Auberge zu. Noch 80 Meter ist er von
ihr entfernt , da steht er sich einem durch Buschwerk Maskierten
Graben gegenüber , der mit Schwarzen voll besetzt ist. Auch
der Feind hat nunmehr die Patrouille erkannt und über¬
schüttet sie mit einem wahren Geschoßhagel . Gach überlegt
nicht lange , Zurückkehren ist sicherer Tod , also vorwärts . Er
soll ja Gefangene mitbringen . Ein energisches „Auf , marsch,
marsch !" und todesmutig stürmt die kleine Schar gegen den
Feind . Drahthindernisse und feindliche Geschosse bringen
manchen zu Fall , aber hinein gehts in den feindlichen Graben,
mitten zwischen Bajonette und die schwarzen Teufel . Gach
schlägt zwei Gewehre zur Seite , springt dem einen Kerl in
den Nacken und geht einem anderen riesigen Turko mit nervi¬
ger Faust an die Kehle. Nur ein Gefangener ? Das ist ihm
zu wenig . Er will zwei mitnehmen . Schon hört man das
Herannahen von Verstärkungen . Es ist höchste Zeit , sich zu¬
rückzuziehen , aber beide Turkos leisten verzweifelten Wider¬
stand . Da gibt er dem einen kurz entschlossen den Todesstoß,
der andere taumelt bezwungen durch die Wucht von Gachs
Fäusten willenlos aus dem Graben und eilends geht es im
Kriechen zurück, der Schwarze immer voraus . Trotz heftigsten
feindlichen Feuers gelangt Gach mit seinem Gefangenen glück¬
lich in die eigene Stellung . Sergeant Gach, der schon bei ei¬
ner früheren Gelegenheit für sein mutiges Verhalten das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hatte , wurde für diesen
neuen Beweis seiner Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

§ n Helden  st ü ck. Es war kurz nach Weihnachten
1914. >zn Mühevoller Minierarbeit hatten unsere braven
Pioniere einen Stollen von der vordersten Stellung nach der
etwa 150 Meter entfernten Alger -Auberge angelegt , wo sich
ein ganzes feindliches Bataillon eingenistet hatte . Die
Sprengung dieses Stützpunktes sollte am 30. Dezember vor¬
mittags stattfinden und die beim Feinde zu erwartende Ver¬
wirrung zu einer gewaltsamen Erkundung ausgenutzt werden.
Der Fahnenträger Äes 1. Bataillons 3. Oberschlesisches In-
fanterie -Megiment Nr . 62, Sergeant Karl Gach aus Pober-
schau, Kreis Cosel i. O.-S ., welcher sich freiwillig gemeldet
hatte , erhielt den Auftrag ; unmittelbar nach, der Sprengung
auf die Auberge vorzugehen , die feindliche Truppengattung
feftzustellen , und , wenn möglich-, Gefangene mitzubringen.
Der Mond stand noch hoch am Himmel , als Gach am 30. Dez.
kurz vor 6 Uhr morgens mit seiner kleinen Schar bereit¬
stand . Erwartungsvolle Stille . Da , Punkt 6 Uhr , eine ge¬
waltige Erschütterung , ein dumpfes Rollen , eine mächtige
Rauchwolke steigt haushoch gen Himmel und legt sich, atem-
beklemMend aus die Brust . Ein Schauer von Erdmassen und
Trümmern prasselt auch auf die eigenen , zumterl geraum

[ im Unterhaus erweckte, allerlei Gerüchte über
i tige Regierung Irlands  in Umlauf m
j diesen Kreisen glaubt man , daß Asquith beabii
: für die Dauer des Krieges einzusetzenden nijYFW
; Rat Vertreter aller Parteien aufzunehmen
| Art neutralen Ministeriums für Irland -u

müsse aber derartige Gerüchte mit Vorsicht n„-
Hauptzweck von Asquiths Reise sei offenbar
sofortige Veränderungen in der militärischen Reck
nötig seien. Aus den letzten Berichten gehe ?
bereits etwas in dieser Richtung erreicht habe
Carson noch Redmond hätten etwas von Berlin»
eine neue Regierungssorm gewußt. H,

Athen , 13. Mai. (Veffpätet eingetroffen)
Kreisen besteht noch i -nner ver Verdacht L?
Presse öfters Ausdruck findet , daß die Serben
sich dauernd in Saloniki ansässig"
Die Presse verzeichnet gewissenhast jede Aeunen,"
bischen Negierung , die diese Vermutung bekräftig
wird jetzt aus Saloniki gemeldet , daß ein ferK
kürzlich bei einem Bankett , das er hundert serbi
ren gab , einen Trinkspruch auf die tapfere Wi,
ausbrachte und den Wunsch ausdrückte , daß die
donische Metropole bald die Ha up tstad t des n
denen serbischen Reiches  werde . Fer,,^
griechischer Seite behauptet , daß die Franzosen V
stacheln, Zwischenfälle mit den griechischen fn .h»
mazedonischen Bevölkerung zu provozieren . Um
für die wertere Ausdehnung der Okkupation -n>
zu finden , wobei die Serben die Proklamier -ung
Sitze des serbischen Königs und der serbischen Beb^
sicht stellen. (Frkf. Ztg.)_ m

8 « r den Texrteil verantwortlich : .Karl SSttlH'

Keftanntmrtcftun
Am 16. 5. 1916 ist eine Bekanntmachung betr

. nähme uns Bestandscrhebung von Lumpen »»
Stoffabsälleu aller Art und eine BekanntmM

i Höchstpreise für Lumpen und neue Stö S
Art erlassen worden. 1 ’

I ~ er  Wortlaut der Bekanntmachungen wird
s blatt und durch Anschlag veröffentlicht werden i

«kellv . Generalkommando des 18 . Armee

künden — dann eröffnet der Feind rechts und links der Au¬
berge aus allen Schlünden ein rasendes Feuer , in der Mei¬
nung , daß ein allgemeiner Angriff erfolge . Sergeant Gach
läDt sich nicht beirren . Mit einigen Mutigen kriecht er aus

üfkeAtULDsl ' Aetteiäienlt.
Wettervoraussage für Mittwoch , 17. Mai : Veränderliche

Bewölkung , keine erheblichen Niederschläge , nur mäßig warm.

Unsere Tapferen.
§ Mut und Entschlossenheit.  Im Gefecht bei

Nery am 1. 9. 1914 erhielt die Garde -Maschinengewehr -Ab-
teilung Nr . 2 den Auftrag , ein englisches Kavallerie -Biwak
anzugreifen . Die Maschinengewehre fuhren im Galopp in
Ltellung . Es folgte ein für den Feind vernichtendes Ge¬
fecht. Ein neuer Beschl rief die Abteilung zum Angriff auf
ein Biwak feindlicher Infanterie . Im Wstreckten Galopp
eilten die Gewehre in ihre neuen Stellungen . Ein Vorder-
pserd fiel , von einer feindlichen Granate getroffen , und
stürzte vor die Räder des Fahrzeuges . Das Stocken wurde
vom Feinde erkannt und das Fahrzeug heftig unter Feuer
genommen . Durch Kaltblütigkeit und Umsicht des Gewehr-
fuhrers , Sergeant Roßbach , aus Woyzhak, Kreis Lötzen, wurde
die Stockung beseitigt , und das Fahrzeug kam ohne weitere
Beschädigung in kurzer Zeit aus dem Strichfeuer . Kaum
einige hundert Meter weiter stürzte der Gewehrführer , des-
4?!! Pferd von einer Granate getroffen war , so unglücklich,
daß er für kurze Zeit besinnungslos war . Von da ab führte
der Gefreite Bromann aus Königshofen , Hannover , das Ge¬
wehr in die neue Stellung . Die Pferde waren jedoch nicht
mehr imstande , das Fahrzeug nach der Feuerstellung herauf-
zuziehen . Kurz entschlossen sprang der Gefreite Bromann
mit den übrigen Schützen vom Fahrzeug , hakte die Lafette
ab und schob sie in starkem Artillerie - und Gewehrfeuer die
Anhöhe hinauf . Inzwischen kam auch der Gewehrführer,
selb,» mehrfach durch Geschosse getroffen , wieder zu seinem
Gewehr . Die neuen Ziele wurden unter wirksames Feuer
genommen . Der Gegner jedoch, der stark überlegen war , über-
schüttete die Truppe und das Gewehr mit anhaltendem Ge-
schoßhagel. Bromann wurde in kurzer Zeit viermal getroffen,
doch Wich er nicht von seinem Platz als Richtschütze, obgleich
ihm das Blut durch die zerfetzte Uniform sickerte. Bei je¬
dem Schuß , den er bekam , taumelte er zurück, nie aber über¬
ließ er die Bedienung seinjes Gewehrs einem andern , son¬
dern schoß mit derselben Sicherheit ans djrn übermächtig än-

Eetzfe Nsssmedren.

Berlin , 16. Mai . Die Beratungen der Finanz -,
minister  der deutschen Bundesstaaten , die unter dem Vor¬
sitz des Staatssekretärs Helfferich gestern im Bundesrats-
saale des Reichstagsgebäudes stattfänden und erst in der
neunten Abendstunde endeten , sind , wie der „Lokalanzeiger"
hört , noch nicht abgeschlossen.  Sie sollen jedoch;
heute noch so weit gefördert werden , daß Man mit den Füh-
rerm der Reichtagsfraktionen die Besprechungen eröffnen
kann . Der „Possischen Zeitung " zufolge gilt die Konferenz
einer ganzen Anzahl von wichtigen Fragen , die sich zum
Teil untereinander eng berühren , die man aber trotzdem
scharf auseinanderhalten muß . Das Hpuptthema bilden die
Steuerfragen , insbesondere der Müller -Fuldasche Vorschlag
des Umsatzstempels.

Köln , 16. Mai . (W.B .) Von Kettwig kommend tra¬
fen die bulgarischen Abgeordneten  gestern abend
11 Uhr 15 Min . ans dem Hauptbahnhof ein , wo sie von
dem Beigeordneten Dr . Wiesel und dem Ehrenmitglied der
bulgarischen Kammer Dr . Strick -Köln empfangen und be¬
grüßt wurden . Nach kurzer Vorstellung begaben sich die
Herren in Automobilen nasch, dem Dom -Hotel . Vor dem
Haupteingang des Hauptbahnhoses hatte sich eine tausend-
köpfige Menschenmenge angesammelt , welche die bulgarischen
Gäste mit stürmischen Hurrarufen begrüßte.

Bern , 16. Mai . (W.B.) Gelegentlich seines Besuches
in Nancy  hielt Präsident P o-i n c a r e e eine Ansprache
an die lothringischen Flüchtlinge , in der er sie der Zu¬
neigung von ganz ! Frankreich , versicherte und - die Erfüllung
der Wünsche der armen verjagten Landeskinder nach Her
stellung der Ruhe und Sicherheit in der alten Heimat zu¬
sagte . Er sagte weiter u. a. : Frankreich wird seine Söhne
nicht den Gefahren neuer Angriffe aussetzen . Me Mittel
Mächte suchen, gequält von Gewissensbissen wegen der Ent¬
fesselung des Krieges und entsetzt über 'die Entrüstung und
den Hatz, den sich sich bei der ganzen Menschheit zugezogen
haben , der Welt glauben zu machen, daß die Alliierten allein
für die Verlängerung des Krieges verantwortlich sind , eine
plumpe Ironie , die niemand täuschen kann . Weder direkt
noch indirekt haben unsere Feinde uns jemals den Frieden
angeboten . Aber wir wollen auch nicht, daß sie ihn uns'
anbieten , wir wollen, ' daß sie uns darum bitten . Wir
wollen uns ihren Bedingungen nicht unterwerfen . Wir
wollen ihnen die unseren diktieren . Wir wollen keinen
Frieden , der dem kaiserlichen Deutschland die Bestimmung
darüber ließe , von neuem Krieg zu beginnen , toas für ganz
Europa eine dauernde Bedrohung bedeuten würde . Wir
wollen den Frieden , der von dem wiederhergestellten Rechte
eine ernsthafte Gewähr für das Gleichgewicht und feine Dauer
Dauer empfängt . Solange dieser Friede nicht gesichert ist, so¬
lange unsere Gegner sich nicht besiegt erklären , werden wir
nicht aufhören zu kämpfen,

Bern , 16. Mai . (W.BZ Der „Neuen Zürcher Zei
tung " zufolge wurde eine neue französische Anleihe
mit der amerikanischen Bankfirina I . P . Morgan u . Cot
unterzeichnet . Frankreich erhalte 100 Millionen Dollars -auf
3 bis 5 Jahre gegen 6 Prozent Zinsen einschließlich Bank¬
provision und gegen Hinterlegung eines Faustpfandes an
neutralen Börsenwerten.

Rotterdam , 16. Mai . (W.B.) Der Londoner Vertreter
des Neuve Rotterdamschen Courant meldet seinem Blatte : Die
Times berichtet , daß der Besuch Asquiths in Dublin
nach den vagen Erivartungen , die seine Rede am Donnerstag

Kn fit Mkdemrkiinsk
Bin Abgeber von größeren Quantit

Lebkuchen, Albert -Keks, Keks -Bruch , Bis
Eierkeks , Erfrischungsbonbons , Pfeffer
rolle , Frischobst-, Erdbeer -, Himbeer -,
kosen-, Orangen - Marmelade , Kunstho

-------------- --- Alles sofort greifbar ! = =

Frau ; Henrich.
Kolonialw.-Großhaudlrmg,

DMenvuvg.

Für sofort  werden gesncht

X 50  Bergleute.
Zmk-, Blei - «. Nickelerzbergwerk

„Freudeuzeche"
in

Steiubach bei Haiger»

Meiner w. Kundschaft zur
gefl . Kenntnis , daß ich mein
Geschäft in der bisherigen
Weise weiterführe.

Fra« Kkiur. Ktttma««,
Schuhmacher , Hüttenpl . 21.

Cabmgkt Mlofr.
Ziehung 23 .- 27 . Mai.

Sick . M . 3 .30 , Liste u . Porto
30 Psg . extra

Gebr . Henrich,
Ein gebrauchter , gut er¬

haltener 1325

M -erliegevrzen
zu kaufen gesucht.

Näheres in d. Geschäftsft.
Abgeschlossene ~

3-Zimiiierwohnmig
nebst Zubehör ist vom 1. Juni
ab zu vermieten.

Näheres in d. Geschäftsft

I Hamster,
Ratten und Mäuse U
sicher Rattenbazillus
der Drogerie in D
bürg , Marktstraße.

Größere Mengen

Kohlrati
preiswert abzugeben.
Wilh . Budde , Dilles

Lfde. Stein 6.
Ein braves

Mädche«
welches schon; gedient
zum 1. Juni gesucht. ;

Frau Schwch
1328 ) Oranienbrauelo

evtl , mit ganzer Pension ge¬
sucht. Mittelfeld u . Wilhelm-
ftraße bevorzugt . Angebote
unt . E. H. 1327 an die Ge¬
schäftsstelle dss . Blattes.

Junge Dame st
ruhigem Hause u. ged
Familie

GM
mit Verpflegung.

Angebote an die
stelle dss . Blattes
unter E. 1323.

leidenden teile ich gerne «ven-
briefl . mit,w . ichv. meine«
qualvoll . AsthmskeideniE
geh. wurde . Dir . Hetnr . s^
München , Holzstraße31b
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